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Nr . !13 Dr« A und Berlaz in Altevsteiz.

Der Krieg.
MTB . Grwßcs Hauptquartier , 15 . Mai . .(Amtlich.)

l Westlicher Kriegsschauplatz:
! Nördlich vom Kemmel hatten örtliche Angriffs-
Unternehmungen vollen Erfolg und brachten 129 Ge¬

fangene ein . Unser Angriff traf in der Ablösung be¬

findliche Truppen und kostete den Franzosen hohe blu¬

tige Verluste. Der Artilleriekampf blieb nn Ge¬
biet des Kemmel gesteigert. Heute früh haben sich dort
mit französischen Vorstößen neue Jnfcmteriegefechtc ent¬
wickelt.

Zwischen der Lös und dem La Bassee-Kanal , an
der Scarpe und bei Bucquoy war die feindliche Artil¬
lerie namentlich während der Nacht rege.

Zwischen Ancre und Somme drangen wir in kurzem
'Stoß an der Straße Bray — Corbie in englische Li¬
men ein und behaupteten das gewonnene Gelände

gegen zweimalige starke Gegenangriffe des Feindes . Zur
Unterstützung der Infanterie hielt lebhafte Nrtillerie-

tätigkeit an . . . ^ „ » .!
Bei Billers -Bretonneux , beiderseits der Luce unv!

Avre lebte der Feuerkampf vielfach auf . Auf dem west¬
lichen Avreuser griff der Feind unsere Linien bei Castel
an . Unter schweren Verlusten wurde er zurück-
geschlagen.

In einzelnen Abschnitten Erkundnngsgcsecyte.

Unsere Flieger schossen gestern fünf feindliche Fessel¬
ballone ab .

'
An den Kampffronten sehr rege nächtliche

Fliegertätigkeit .
' LS - '? '-,

r Wir bewarfen Calais , Dünkirchen und an¬
dere rückwärtige Munitionslager und Bahnanlagen des

Feindes ausgiebig mit Bomben.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues»

Der erste Genercllquartienneister : Ludendorff.
*

" Der Kemmelberg bleibt vorläufig der Brennpunkt
der Operationen im Westen. Seit der blutigen Nieder¬
lage der Franzosen am 4 . Mai ist nach eintägiger Pause
der Kampf wieder entfesselt . Von Norden und Westen
her suchten die Gegner den Berg zu fassen . D :e täg¬
lichen Angriffe werden von einem Geschlissener unter¬
stützt, das buchstäblich keine Stunde aussetzt . Aber der
Berg bleibt fest in deutscher Hand . Wie viel er unserer
Heeresleitung wert ist, zeigt eben der heutige Tagesbericht.
Bon der weitschauenden Warte des Kemmel wurde beob¬

achtet , daß die französischen FronttrnPven abgelöst wer¬
den sollten . Das ist ein günstiger Augenblick für eme
Ueberrnmpelung , da der Feind dann am wenigsten ge- ,
sechtsbereit ist . Flugs stießen unsere Truppen gegen die

französischen .Stellungen nördlich des Kemmel vor und
brachten dem in Verwirrung geratenen Feind schwere
Verluste bei . Die Franzosen suchten wohl Vergeltung zu
üben, aber , sie haben keinen Kemmel mehr undst ihre
Gegenangriffe werden glatt aufgesangen . An der Straße
Bray -Corbie , die sich nördlich der Somme hinzieht, ist
eine englische Stellung gestürmt worden . Westlich der
Avre , also im Abschnitt südlich der Somme , griffen die
Franzosen wieder den am weitesten gegen Amiens vorge¬
schobenen deutschen Posten bei Castel an . Alle Angriffs
sind mit schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen
worden . Im ganzen Offensivgebiet war der Geschütz- ,
kamps außerordentlich lebhaft . — Englische Frontberichte
wollen wissen , Generalfeldmarschalk von Mackensen habe
das Kommando der Heeresgruppe des bayerischen Kron¬
prinzen Rupprecht übernommen . In dieser Form ist das'
Gerücht ohne Zweifel nicht richtig.

Der neue „Waffenbund " zwischen Deutschland und
Oesterreich -Ungarn ist beschlossene Sache , wenn auch die
einzelnen Vertragsbestimmungen noch nicht in Worte ge¬
faßt sind . Es soll eine Waffenbrüderschaft zu Schutz und
Trutz sein , nach einigen Meldungen soll auch eine gewisse
Mitwirkung der k. k . Truppen an der Westfront in Frag«
kommen. Bei dem Bundesverhältnis sollte es eigentlich,
ganz selbstverständlich sein, daß unsere Bundesgenossen,!
deren Ostfront auch unsere Front war , für ' die wir den
Krieg in Serbien und Mazedonien und schließlich am
Jsonzo geführt haben , auch an unseren Kämpfen teil¬
nehmen . Das ganze Operationsgebiet des k. k. Heeres
ist auf ein kleines Stück in Albanien und ans die . Piave-

Dormerstag, - e» 1«. Mai.

Tvlomitenfvont beschränkt . AVer außer gelegentlichen Ka¬
nonaden und einigen Patrouillenzusammenstößen hat man
schon lange nichts mehr gehört . Das deutsche Heer steht
seit dem 21 . März d . I - nunmehr vor der dritten großen
Offensive. Soll es am Piavestrand ruhig bleiben ? Fast
könnte es so scheinen , sonst könnte nicht General Diazi
4 bis 5 italienisch« Divisionen nach Frankreich schicken.
Diese werden die Ententesuppe ja wohl auch nicht mehr
fett machen und Hindenburg wird ihre Anwesenheit nicht
sonderlich schwer nehmen ; auch an einer „ Entlastungs-
offensive " dürste ihm '

cht gerade viel gelegen sein, denn
er ist bisher Werall ohne eine solche ausgekommen . Aber
im Sinne des soeben neu bekräftigten und ausgebauten
Waffenbundes wurde ein kräftiges Eingreifen der k. k.
Truppen jetzt bei der Entente doch Eindruck machen.

Ter Pariser „Rappel " berichtet, daß in Port Said
(Aegypten) infolge Umladens sämtlicher Frachten heil¬
lose Unordnung herrsche , die schon die ernstesten Folgen
gehabt habe . So sei an der französisch- englischen Front
eine große Anzahl Pferde eingeaangen , weil in dass
Futter , bas in Port Said umgeladen worden war , Rhi -^
zinnskörner gemischt waren . Man könne nock hunderterlei
derartige Fälle ansühren.

Das Kali , unser Bundesgenosse.
Von Professor Dr . W . Roth, Greifswald,

lychluszl
Das deutsche Kali findet sich hauptsächlich in Mittels

dcutschland, sodann aber besonders im Sundgau bei Mül¬
hausen i . E . und ferner in Sndbaden . Wenige Kilo¬
meter von den elsäffischen Lagern schürften die Franzosen
vergeblich nach Kali . Kleinere Kalivorkommen, aus denen
aber noch wenig oder nichts gefördert wird , finden sich
in Galizien (Kaluß ) , im östlichen Rußland (150.
Kilometer vom Fuß des Urals entfernt , im Gouvernement
Perm ), in Ost holl and unweit der deutschen Grenze als.
Fortsetzung eines erst erbohrten , noch nicht in Abbau ge¬
nommenen

'
Lagers bei Wesel, und schließlich in tß a t

'
a -

lonien, nördlich von Barcelona . Dort , bei Cardona
und Suria , soll , soweit inan bisher geschürft hat , nach
den anc weitesten gehenden Schätzungen gut eine Million
Tonnen Reinkali liegen. Die elsäffischen Vorräte (ohne
die noch nicht im Abbau befindlichen badischen ) kann
man ziemlich sicher auf 300 Millionen Tonnen schätzen,
die nord- und mitteldeutschen auf gut acht Milliarden
Tonnen . Ein Vorkommen in Jtalienisch -Afrika, süd¬
lich von Massanah , das jetzt Frankreich (äußerst knapp !)
beliefert, enthält nicht ganz Iß Million Tonnen Rein¬
kali, aber weder die russischen noch die italienisch-afri¬
kanischen Lager sind nach Friedensschluß infolge der rie¬
sigen Transportkosten konkurrenzfähig. Obige Angaben
noer die Kalivorräte zeigen klar, daß wir in bezug
ans die Gesamtvorräte an Kali ganz konkurrenzlos sind;
außerdem sind unsere Gruben in dauerndem Betrieb,
vollständig durchforscht und können, wenn erst die Ar¬
beiter- und Transporinöte behoben sind , in beliebig ver¬
stärktem Maße fördern . -

Nach Friedensschluß wird der Kalibedarf der ganzen
Welt , der zur Zeit 1— IVs Millionen Reinkali beträgt/-
in die Höhe schnellen , da sämtliche feindlichen Uecker
„ ausgepowert " sind . Dies Geschäft in Kali kann uns
niemand streitig machen , da , wie aus dem Gesagten her¬
vorgebt . nur die deutschen Gruben das riesige De¬
fizit decken können.

Darum weisen die französischen , amerikanischen und
neuerdings auch die englischen Zeitungen fortwährend
auf die Notwendigkeit hin, das Elsaß zu erobern . Jene.
Lager sind eben neben den nord - und mitteldeutschem
die einzigen, die den Weltbedarf einige hundert Jahre!
hindurch decken könnten. Sie sollen sie nicht haben . !
Noch im Winter bauten die Franzosen lustige Lnstß
schlösser. Zum bequemeren Abtransport der Salze sollte!
der Grohschiffahrtsweg Mülhausen —Marseille sofort aus -!
gebaut werden. Amerikanische Kapitalisten, die!
überhaupt ein verdächtiges Interesse an dem elsäffischen
Kali nehmen, wollten sofort eine Riesensumme für den
Kanalbau zur Verfügung stellen.

Amerika ist nächst Deutschland der größte Kali- !
Verbraucher der Welt und nahm nn Frieden fast die
Hälfte unseres Exportes , fast ein Viertel unserer Ge¬
samterzeugung aus. Es hat sich vor dem Kriege und
Während desselben die größte Mühe gegeben , aus dem
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eigenen Boden Kaie zu gewinnen, nicht nur aus sinan-
-- stellen Gründen , nein , dem unbändigen amerikanischen

Nationalstolz ist es unerträglich , daß das reiche Land
im Bezüge eines unbedingt nötigen Rohstoffes von Eu¬
ropa , speziell von „ diesem" Deutschland abhängig sein
sollte. . Aber aus den Salzseen im wilden Westen, aus
Tangasche, Hochofen - und Zementofenslugstaub , ans
Alaunstein und Feldspat hat man trotz aller aufgewen¬
deten Mühe und Geldmitteln nicht genügend lösliche'
Kalisalze gewinnen können und wird auch kaum in Zu¬
kunft dazu kommen : die einheimischen Salze sind außer¬
dem meist unrein und zu Tüngezwecken nicht gut verwend¬
bar, darüber kann aller Tamtam nicht Hinweghelsen:
die Analysen und namentlich der hohe Preis sprechen da¬
gegen.

Auch in Amerika nehmen die Ernten der viel Kali
verbrauchenden Pflanzen merklich ab ; daß der Ertrag
an Baumwolle zurückgeht, schieben unsere Feinde z. B.
offen aus den Kalimangel.

So bleibt unser Kali also , das uns im Kriege ein
guter Bundesgenosse war , ein guter Trunrpf für die
Zeit nach dem Kriege, wo es sich darum handelt , die
Handelsbeziehungen wieder anzuknüpfen/ Rohstoffe ins
Land zu bekommen, trotz des zur Strafe für unsere „Ver¬
brechen " angedrohten Boykotts.

Ohne Kali keine Hebung der Ernte -Erträge , kein
Wiederaufbau der verwüsteten Aeclem aber ohne Gegen¬
leistungen kein deutsches Kali!

Der Munitionsverbrauch im Weltkriege.
In den 600 Treffen , Gefechten und Schlachten des

Krieges 1870/71 gab die deutsche Infanterie rund 220
Millionen , die Feldartillerie 338 309 und die schwere
Artillerie 320000 Schuß ab . Slraßburg fiel nach fünf-
wöchentlicher Belagerung mit 202 099 , Paris nach fünf¬
wöchentlicher Belagerung mit 110 286 , Metz nach zwölf-
wöchentlicher Belagerung mit nur 4877 Schuß unserer
Belagerungsgeschütze in deutsche Hände.

Das sind Zahlen , die gegen den ungeheuren Muni¬
tionsauswand des Weltkrieges verschwindend klein sind.

Schon während der großen Offensive im Jahre 1915
wurde der tägliche Munitionsverbrauch ans unserer und
feindlicher Seite auf etwa 300 000 Schuß Artillerie ein¬
geschätzt ; die Stahlsaat der heutigen Schlachten aber
kvird, wenn sie erst einmal eingeschätzt werden kann, diese.
Zahl noch weit übertreffen ! Bei Beginn der Sommeofsen-
sive verschossen die Engländer in einer Woche mehr
Munition , als in den ersten elf Kriegsmonaten zusam¬
mengenommen und während des Trommelfeuers dieser
Riesenschlacht verbrauchten sie an einem einzigen Tage
soviel schwere Granaten , wie die Munitionsherstellung
. von 11 Kriegsmonaten überhaupt yervorgebracht hattet
!Jn der Arrasschlacht 1917 wurden von ihnen in vier
Tagen fast sechsmal soviel Granaten verfeuert, als der
ganze Krieg 1870/71 erfordert hatte!

In der Schlacht bei Verdun wurden zu Zeiten von
beiden Parteien zusammen rund eine Million Ge¬
schosse an einem Kampftage verschossen. Nimmt
man nur . an, daß im Durchschnitt der siebente Teil dieser
Menge , also 1 Million Geschosse in der Woche verfeuert
wurden und setzt das Durchschnittsgewicht an Metall
mit 45 Kilogramm fest, so kommt man nach der schwe¬
dischen Zeitschrift „ Jndustritidning Norden " für die 30
Wochen eigentlicher Kampfzeit zu dem ungeheuerlichen:
Resultat , daß das Gelände in dieser Zeit mit 1350000?
To . Stahl überschüttet worden ist. Zum Transport!
dieser Stahlmenge wären 135 000 Eisenbahnwaggons
nötig . Das Kampfgelände hatte ungefähr eine Aus¬
dehnung von 2609 Kilometer ; somit sind nach dieser
Berechnung auf jedes Hektar Bodens 50 Tonnen Stahl
medergegangen . Der Wert dieser Stahlmenge übertrifft
den Wert des Grund und Bodens , den sie übersät . Es
ist vorgekommen, daß! beide Parteien an einem einzigen
Tage eine Million Artilleriemnnition verschossen haben!

Neue List unserer Femoe.
Daß man in England allmählich das Gespenst des

Hungers und allgemeinen Mangels herannahen sieht/
geht nicht nur aus den gelegentlichen Geständnissen von
maßgebenden Persönlichkeiten hervor , sondern wird von
einem Teil der englischen Presse täglich in beweglichen
Wagen und bangen Atmungen kundgegeben . Damit nun,

e«



solche unwillkommenen Musterungen , die natürlich von
unserer Presse aufgegrifsen werden, nicht dazu bertra-
ae'-l den >deu ^chen SiegeAivÄen und dnA Verbauen in
untere Kraft zu stärken , sind die Engländer auf folgen¬
des Gegenmittel gekommen : Es ist ihnen gelungen, unter
den deutschen Austauschgefangenen Leute zu gewinnen«
die mit allerlei Aufträgen versehen nach Deutschland zu-
rüflkebren, darunter auch mit dem, durch falsche Be-,
richte über die in England herrschenden Zustände Beun¬
ruhigung in das deutsche Volk zu tragen und Zweifel
über die Wirkungen des Tauchbootkrieges zu erwecken.
Da nach den neuen Verträgen die Zahl der Ausgetausch-,
ten nicht gering sein wird und da sich die Zurückgekehrten
ans ganz Deutschland verteilen , ist dies Mittel nicht so,
ulet gewählt. Freilich gelingt es unseren Feinden nur
in Menen Fällen , solche Verräter an ihrem Vaterlande
zu gewinnen. Gut Deutschgesinnte werden deshalb häu¬
fig in den letzten Wochen vor dem Austausch ln be¬
sonderen Lagern untergebracht und gut ernährt , damit
sie gutgläubig berichten sollten, man leide keinen Mangel
in England.

Wir werden uns durch solche Mittel einer verloge¬
nen. Polnit freilich ebensowenig täuschen lassen , wie durch
das krampfhafte Bestreben, unsere militärischen Erfolge
zu verkleinern. Es ist aber am Platz , einzelnen Lands¬
leuten, die aus Feindesland kommen und die sich ver¬
dächtig machen , ein gesundes Mißtrauen entgegenzubrin¬
gen und im Notfall ihre Feststellung durch die Sicher¬
heitsbehörde zu veranlassen.

Der Krieg zur See.
Berlin , 14 . Mar . Kapitänleutnant Stein¬

bauer vernichtete im Sperrgebiet des westl . Mittelmeers
neuerdings innerhalb weniger Tage 7 wertvolle Damp¬
fer und mehrere kleinere Fahrzeuge von zusammen rund
33600 BNT . und mit ihnen etwa 10 Geschütze . Im
Morgengrauen des 29 . April drang Kapitänleutnant
Steinbauer in die stark befestigte Durchfahrt von Sau
Pietro (Sardinien ) ein und griff die in dem Hafen von
Carlofote zu Anker liegenden Schiffe an . Er ver¬
senkte im Feuer von mehreren Landbattericn den eng¬
lischen bewaffneten Dampfer Kingstonian (6564 BRT .)
durch Torpedotrcffer , vernichtete mit feiner Artillerie
zwei große bewaffnete Seeschlepper, schoß einen franzö¬
sischen Viermastschuncr in Brand und bekämpfte das
feindliche Artilleriefeuer . Alsdann erzwang sich das Boot
trotz Sperrfeuers der Landbatterien und der Angriffe
eines bewaffneten großen Motorbootes die Ausfahrt . Im
Ablauf von Carlofote führte das Tauchboot ein halb¬
stündiges Artilleriegefecht gegen einen starken bewaff¬
neten Bewacher und beschoß die Funkentelegraphen - und
Signalstation von Kap Speroni (Insel Antioco) mit
beobachteter Trefferwirkung.

Im Sperrgebiet um England wurden 11509 BRT.
versenkt.

Dem Drängen der öffentlichen Meinung hat die bri¬
tische Admiralität nicht länger Stand gehalten und ver¬
öffentlicht jetzt nach deutschem Muster monatliche Mit¬
teilungen über die durch kriegerische Maßnahmen der
Mittelmächte herbcigeführten Bruttotonnageverluste . Tie
„ Times " vom 25 . April bringen zum erstenmal eine
solche Zusammenstellung , die bis auf den Januar 1917
zurückgeht , aber abweichend von den deutschen Monats-
meldnngen auch die durch Seegefahr verursachten Ver¬
luste einschließt . Demnach umfaßt die feit 1917 bis
Ende März 1918 vernichtete feindliche und neutrale
Bruttötonnage 7 749133 Tonnen . Nach amtlichen d e n t-
scben Zablen beläuft sich das Gisamtergebnis des Unter-

W reuet rs cyt. Stz

Möze jeder still beglückt
Seiner Freuden wmün!
Wenn die Rose selbst sich schmückt,
Schmück! sie auch den Garten.

Fr . Rückert.

Wen die Heimat ruft.
Von H . Lindemann.

(Nachdruck vecbotm .d
Durch den goldbraun gefärbten Buchenwald schritt

ein junger Offizier.
Seine blauen Augen , die beim Beginn seiner Wan¬

derung noch trübe und verdrossen dreingeschaut, hellten
sich mehr und mehr auf, je näher er seinem Ziele kam.

Still , feierlich still war es ringsum. Als Fcievrich
Gläserner vor nahezu drei Jahren zum letzten Male rn
der Heimat geweilt, hatte Kampfgeschrei die Luft ec,rillt,
waren die Russenhordsn eingebrochen in das friedliche
Ostpreußen und hatten dort wie die Hunnen gehaust,alles verwüstet und zerstört, bis dann in den Masurischer,Seen ihr Schicksal sie ereilte . ^

Auch Friedrich Gläsemers stattliches Gut mit dem erst
vor wenigen Jahren neuerbauten Herrenhaus , den massiv
au geführten Scheunen und Stallungen hatten die Kosaken
in Brand gesteckt.

Er selbst war schwerverwundet zusammsngebrochen,
hatte Tag und Nacht unter Schutt und Steingeröll fürtot gelegen, bis ihn eine Sanitätskolonne fand.

Man brachte ihn in ein Lazarett , wo fein Zustand
wochenlang als hoffnungslos galt. Dann kam langsam
die Genesung.

Nach seiner völligen Wiederherstellung wünschte Fried¬
rich nichts sehnlicher, als hinauszukommen an die Front.

Sein verwüstetes Besitztum hatte er nicht wieder be¬
treten.

Darüber war die Zeit vergangen.
Wo das Schlachtgsiümmel am heftigsten tobte, konnte

man jederzeit Friedrich Gläserner sehen. Das Leben Harts

webootskriegos ohne die Verluste durch Seegesahr ins
derselben Zeit auf 11398500 Tonnen . Aus dem ' Unter-!
Wed zwischen den deutschen und den englischen Angaben
ist also zu schließen , daß die englische Handelsflotte
außer den von der britischen Admiralität est

'ngestandenen
Verlusten mindestens weitere 3649567 Tonnen Brutto - !
Verluste erlitten hat , die Schiffe betreffen, die im Dierflte
der Marine und des Heeres fahren , also Mimmorrs - und
Truppentransportdampser , Lazarettschiffe, WachEahrzeuge
und andere, Schon „Daily Telegraph " vom 21 . März wies
darauf hin, daß die amtlichen englischen Verlustangaben
diese sogenannten Marineverluste nicht enthalten.

Die Ereignisse im Osten.
Petersburg , 15 . Mai . (Reuter . ) Ein Kampf,

zwischen Bolschewisten und Anarchisten hat vorgestern
nacht in Moskau begonnen . Tie Sovjetstruppen
umzingelten Gebäude der Anarchisten , darunter ihr Haupt¬
quartier , den früheren kaufmännischen Klub, auf dem
eine schwarze Fahne mit der Inschrift „ Anarchie" weht.
Tie Anarchisten lehnten eine Uebergabe ab und vertei¬
digten sich mit Geschützen, Handgranaten und Panzer¬
wagen . Aehnliche Kämpfe fanden in anderen Straßen
statt . Die sogenannten anarchistischen Föderalisten zogen
nach halbstündiger Beschießung die weiße Fahne auf . Die
beiderseitigen Verluste süü> bisher nicht bekannt. Beim
Kreml, dem Sitz der Volkskommissare, sind viele Ge¬
schütze aufgestellt . Gestern vormittag dauerte der Kamvf
noch an.

Nerres vom Tsge.
Die BürrdNiserneuerrmg.

Berlin , 15 . Mai . Ueber die Erneuerung und den
Ausbau des deutsch-österreichischungarischen Zweibundes
verlautet weiter , daß militärische, politische und wirt¬
schaftliche Verträge abgeschlossen werden sollen,̂ die
ein zusammengehöriges Ganze bilden . Die militärischen
und politischen Punkte unterliegen bereits eingehendes
Bearbeitung , während die wirtschaftlichen Verhandlungen
sich über den Sommer hinziehen werden . In militäri¬
scher Hinsicht wird der Vertrag den Namen „ Wafsen-
bund" tragen . Aehnliche Abmachungen werden ferner
Miso t u den Mittelmächten und Bulgarien sowie der
Türkei getroffen werden . Kaiser Karl begibt sich demnächst
nach Sofia und Konstantinopel. — In Berlin wird
der türkische Großwesir Talaat Pascha erwartet . Sein
Besuch gilt vor allem der Frage der Norddobrüdscha.

London , 15 . Mai . Die „Times " schreibt , die
Ausdehnung des Bündnisses bedeute für Oesterreich-
Ungarn die völlige Unterwerfung unter Deutschland ( ! ),
worunter die nichtdcutschen Völker Oesterreich-Ungarns
schwer zu tragen haben werden. (Tie Tschechen, Slowe¬
nen , Serben , Ruthmen , Polen usw . sollen zur Rebel¬
lion ermuntert werden . D . S .)

Die BesMener » iM HarttMnsschuß.
Berlin , 14 . Mai . Der Hauptausschuß des Reichs¬

tags setzte die Beratung der Besitzsteuer fort . Abg. Lie-
sching (F . V .) : Tie Gegensätze zwischen den Anschau¬
ungen des Reichstags und denen der Einzelstaaten hatten
sich immer mehr verschärft . Streng genommen müßte der
Fehlbetrag durch die Matrikularbeiträge gedeckt werden.
Tie Vorschläge der Mehrheitsparteien sind nach Lage
der Verhältnisse die beste Lösung . Bayer . Finanzmini¬
ster v . Bräuning erklärt sich grundsätzlich einverstan¬
den mit den Ausführungen des preußischen Finanzmini¬
sters . Einer Besitzsteuer des Reiches in anderer. Form,

jeden Merl für ihn verloren . Er besag weder Freunde
noch Verwandte . Was er durch jahrelangen Fleiß da-
beim erreicht, war in Nauch und Flammen ausgegangen.Er hatte kein Verlangen danach gehabt , von neuem zu
beginnen . wieder auszubauen , was die Feinde ruchlos zer¬
trümmert , und vernichtet.

Tiber dann war eines Tages ein Gruß aus der Hei¬
mat an ihn gesaugt, ein kurzes herzliches Schreiben ohne
Unterschrift , in welchem er gebeten wurde, nicht zu ver¬
zagen . sondern dereinst , wenn der Friede geschlossen , heim¬
zukehren und im festen Gottosrtrauen die heimatliche
Scholle wieder zu bebauen.

Vergeblich zerbrach Friedrich sich den Kopf darüber,
wer der Schreiber dieser Zeilen sein könne, die in be¬
stimmten Zwischenräumen an ihn gelangten.Sein einziger Gutsnachbar war ihm feindlich gesinnt.Sein verstorbener Vater hatte mit jenem in Zwist gelebtund jede Gelegenheit wahrgenvmmen , um den reichenErumbkow zu ärgern.

pmedrich mußte ja einsehen, daß sein Vater der schul¬
dige Teil bei alle » Streitigkeiten gewesen war . Neid und
Haß gegen die Grumbkows beherrschten ihn. Ewig hatte
er aus die „ Geldprotzen" geschimpft.

Friedrich konnte nicht beurteilen , ob die Behauptung
feines Vaters , daß die Grumbkows an Größenwahn litten,
richtig war.

Er hatte sich auch nie den Kopf darüber zerbrochen,
* sourrrn war der nachbarlichen Familie einfach aus dem
> Wege gegangen . Es war dort nur ein Töchterchen vor¬

handen , ein süßes junges Geschöpf , welches von den Leuten
wie eine Heilige verehrt wurde.

Friedrich hatte Editha Grumbkow nur hin und wie¬
der fluchtig wie einen Sonnenstrahl an sich voiübergleiten
sehen im Wagen oder auf ihrer weißen Schimmelstute.

Von der Seite der Grumbkows kamen jene trostspen¬
denden Zeilen also sicher nicht, ebensowenig wie die Pakete,
welche er an Festtagen erhalten.Wer nun aber auch der unbekannte Freund sein
mochte, er hatte die Sehnsucht nach der Heimat in Fried¬
rick geweckt . Er ertrug es in der Fremde nicht länger.Er bat um Urlaub , und derselbe wurde ihm in Anbetracht
dessen , daß er nahezu drei volle Jahre an der Front stand
und sich durch Mut und Tapferkeit ausgezeichnet hatte,
bereitwillig erteilt. . _

als sie in den Einzelstaaten besteht , würden Bedenkens
nicht entgegenstehen j aber wenn jetzt das Reich auch!
die Einkommenbesteuerung will, so bedeutet das !
einen so tiefen Eingriff in die Steuerverfassung der Ein¬
zelstaaten, daß hier von einer Lebensfrage der Bundes¬
staaten gesprochen werden mußs, ganz abgesehen von den.
staatsrechtlichen Gesichtspunkten. Mg . Bernstein (UZ
Soz . ) : Die vorliegenden Pläne der Mehrheit bedeute» !
nur ein Ausweichen vor den großen Aufgaben . Tier!
Föderalismus des Reiches ist ins Wanken gekommen!
und ihm muß ! auch die Finanzgesetzgebung Rechnung
tragen . Sachs . Finanzminister v . Seydewitz: Tre vor-
geschlaaenen Steuern treffen zum großen Teil auch den

Besitz und deshalb
' kann man nicht sagen, daß! zum Aus¬

gleich Besitzsteuern nötig sind . Es ist eine UebertreibunK
wenn man von einer Notlage des Reiches spricht. Wo ww
doch noch -gar nicht wissen, >ob wir nicht eine Kriegs -;
entschädigung erhalten werden . Gras Westarp (Kons.U
Auch wir wollen den Besitz scharf heranziehen und dem!
Reiche einen Zugriff auch zu dem Besitz gestatten ; abets
wir wollen der endgültigen Regelung durch eine Reichst
besteuerung der Einkommen und Vermögen nicht vorgrei-
fen. Die Einkommensteuern müssen unbedingt urch
ausschließlich den Bundesstaaten Vorbehalten bleiben^
ebenso die Besteuerung des gleichgebliebenen Vermögens,!
Die Regelung der Erbschaftssteuer muß ! bis nach dem!
Kriege verschoben werden . Tie Heranziehung des Ver-,
mögenszuwachses muß mehr auf die Kriegs gewinne cW
gestellt und die Ersparnisse müssen geschont werden , fl

Von der Regierung sind gegen die Vorschläge arch
Besteuerung des einfachen Einkommens und gegen eine
Besteuerung auf Vermögen (Antrag Gröber u . Gen.)!
schwere Bedenken geäußert worden . Dagegen war die Re¬
gierung einer Besteuerung des Mehreinkommens
(Kriegsgewinne ) geneigter , aus der eine Milliarde und!
mehr für das Reich gewonnen werden können, so daß
eine weitere Besteuerung nicht notwendig sei . Abg . Graß
Westarp (Kons. ) brachte den Antrag auf schärfere Be¬
steuerung der Kriegsgewinne unter Schonung des regel¬
recht angewachsenen Vermögens ein.

Wahlreform irr Sachsen.
Dresden, 15 . Mas . Die Zweite Kammer nahm den

naiionalliberalen Antrag an , dev für die Zweite Kam- !
mer das Reichstagswahlrecht mit Verhältniswahl uM
zwei Zusatzstimmen für Mer und Familienstand verlangt -)
Die Regierung und die Konservativen erklärten sich da- !
gegen. Der Minister des Innern erklärte, das gleiche
Wahlrecht würde nur zu einer festen Mehrheit der Sozial - !
denzokratie führen , was unerträglich wäre.

München , 15 .Mai . Landtagsabg . Friedrich Lutz
(Bayerischer Bauernbund ) ist gestern abend in Dettingen
67jährig nach einer Operation gestorben. Lutz gehörte
während dreier Wahlperioden auch dem Reichstag an . !

Der FaA CrzSerger. !!
Berlin , 15. Mai . In der „Voss. Ztg " gibt Abg.

Erzberger zu, daß er 'im Hauptausschuß des Reichs» !
kags einen Antrag eingebracht habe , der der Reich-sleitung
in den Ostfragen eine bestimmte Richtung vorschreibenl
wollte . Sein Antrag sei von allen anwesenden Kommis--
sionsmitgliedern des Zentrums unterstützt worden , auch!
die Mitglieder der Volkspartei und Sozialdemokratie hät- !
teu ihn unterzeichnet. Vizekanzler v . Payer habe aber!
Bedenken geäußert und zunächst Textänderungen vev-f
langt , dann sich aber gegen den Antrag überhaupt er¬
klärt , worauf die volrsparteilichen Abgeordneten ihre
Unterschriften zurückzogen . Erzberger teilt ferner mitZ
der Antrag sei gestellt worden, weil er von einem „Ver¬
trauensmann aus der Ukraine" (ein in Berlin ansässiger
Ukrainer) erfahren habe, daß , die ganze neue Umwäl-

Er trat jetzt aus dein. Walde, nun doch fast bereuend,
daß er hierhergekommen , denn er mußte sich auf den

.̂ n .- lick seiner unterwühlteu , verwüsteten Felder gefaßt
wachen.

Aber auf den ersten Blick über dis weite Ebene vor
ihm — sein eigener Grund und Boden — erhellten sich
ssme Mienen. Der Acker war gepflügt und auf die Herbst¬
bestellung vorbereiter.

Ein Glücksgefühl ohnegleichen schwellte seine Brust.
Wer ihin das angetan , für den wäre er durchs Feuer ge¬
gangen.

Wie von einem wundersamen Bann umfangen
schritt er weiter . Er atmete Heimatluft , sog mit tiefstem
Behagen den kräftigen Erdgsruch ein, der seiner eigenen
Scholle entstieg.

> Ans schmalem Rain schritt er kundigen Fußes weiter.
Wege und Stege waren ihm ja wohlbekannt . Auch im
Stockfinstern hätte er sich hier zurechtgefunden.

So kam er bis zum Gutshofe.
Wohl starrten ihm rauchgeschwärzte Mauern entgegen,

doch hatte jemand mit kiugem Bedacht dafür gesorgt,
daß Regen und Wetter das Werk der Zerstörung , welches
die Kosaken begonnen , nicht forisetzen konuren.
^ In der Haustür steckte der Schlüssel. Er klinkte auf^

. deutlich Herzklopfen bekam er, als er über die Schwelle
seines Hanfes schritt. Welcher gute Geist mochte hier
walten ? l

Er konnte gerade in das offenstehende Arbeitszimmer
hineinschauen. Da sah er ein schlankes blondes Mädchen
von schönem kräftigen Wuchs. Ihre Wangen glühten,
ihre blauen Augen grüßten ihn mit strahlendem Blick.

Er erkannte sie sofort. Es war Editha Grumbkow.
„Papa , komm schnell. Herr Giäsemer ist da ! " rief sie»

mit einer reizenden kleinen Verlegenheit ringend.
Der „feindliche Nachbar " , ein jovialer älterer Herr,

erschien und streckte dem Ueberraschten freimütig beide
Hände entgegen.

„Willkommen in der Heimat , Herr Gläsemer ! Ich setze
voraus, daß Ihnen an der Fortsetzung der alten albernen
Streitigkeiten nichts gelegen ist. Ich wurde damals, als
Ihr Besitz herrenlos geworden , von einem Kuratorium
dazu bestimmt, hier zuweilen nach dem Rechten zu
sehen. Ihren Schreibtisch und die Bibliothek ließ ich ver¬
siegeln, und soweit es tunlich, Reparaturen aussührcn.



^llttg in der Ukraine deutsche Arbeit '
sesi In der neuen

Regierung seien nur Großrussen , die einen engen Anschluß
der Ukrame an Rußland wollen . Es sei bedauerlich,
daß die Reichsleitung die Loslösung dieser Gebiete von
Rußland unterstütze, während der Friedensvertrag sie
unter russische Oberhoheit stelle, von der sie sich nur
selbst losmachen könnten.

Ter bayer . LandtagsabgeordneteDr . Pichler sagte
in einer Versammlungin Passau, die Tätigkeit Erzbergers
errege wachsende Mißstimmung in der bayerischen Zen¬
trumspartei.

Rumänische Zufuhr.
Berlin , 1b. Mai . Ter „Tag" erfährt , Rumänien

könne in nächster Zeit 150000 Schafe, 50 000 Schweine
und 400 000 Tonnen Getreide und Futtermittel ausfüh¬
ren. (Hoffentlich ists wahr. D . Schr.)

London , 15 . Mai . (Reuter.)
' GeneralMaurice

hat die Stelle des militärischen Mitarbeiters beim „Daily
Chronicle" angenommen.

Abg. v. Böhlen dorff - Kölp in (Kons.) : Drin Generäl f
v. Lettow - Vordeck rufen wir unseren Dank für seine :
heldenhafte Verteidigung hinüber. In den Fragen unserer Kolo¬
nialpolitik sind wir uns einig. Ohne dm Besitz der flandrischen
Küste ist für uns eine Weltwirtschaft ausgeschlossen.

Abg . Ahrens ( D . Fr .) : Nach dem Weltkrieg fangen
wir von vorne an , aber Deutschland wird es nicht an gründ¬
lichen Pionieren fehlen.

Abg. Henke (U . S .) : Wir machen die praktische Kolo¬
nialpolitik nicht mit. Sie hat zum Krieg geführt.

Abg. Nos Ke (Soz.) : Ansicht der Sozialdemokratie ist
es , daß der Feind unter allen Umständen mit der Wiederher¬
stellung unserer kolonialen Macht zu rechnen hat.

Unterstaatssekretär Dr. Gleim: Es sind Abmachungen im
Gange , daß die Zivilinternterten nach Deutschland entlassen wer¬
den . Unser kolonialer Besitz muß wieder hergestellt werden.
Unsere bisherige Kolonkalpolttik wird fortgesetzt werden.

Der Haushalt des Kolontalamts und der Schutztruppe wird
ungenommen. NächsteSitzung am Dienstag , den 4. Juni 2 Uhr.

Landtag.

Berlin , 14 . Mai.
Aus Anfrage des Abg . List - Eßlingen (Natl .) erwidert

Direktor im Reichswirtschaftsamt Dr . Müller: Der Reichs¬
kommissar für die Kohlcnverteilung hat für die Monate Mai
bis September 1918 Hausbrandlieserungen in gleicher Höhe vor¬
gesehen , wie während der Wintermonate . Für 'besonders schwer
zu versorgende Bezirke sind die Kontingente für den Sommer
erhöht worden.

Zweite Lesung des Haushalts des Reichsjustizamts.
Abg . Pfleger ( Z .) begründet eine Entschließung seiner

Partei auf Schaffung einer sozialen Organisation der deutschen
Rechtsanwaltschaft. Durch diese Organisation müsse eine Kran-
kenkasse und eine Kasse für Ruhegehälter, sowie Witwen und
Waisen und Hinterbliebene der Rechtsanwälte einschließlich der
seit dem August 1914 Gestorbenen geschaffen werden.

Abg . Behrens ( D . Fr .) : Die Verhältnisse des Krieges
haben es mit sich gebracht , daß viele wegen Straftaten bestraft
werden, die sie nicht als solä>e erkennen, z . B . wenn eine Frau
in Unkenntnis der Verhältnisse einen Bezugsschein fälscht. Kurze
Freiheitsstrafen sollten in Geldstrafen umgewandelt werden . Die
vielen Kriegsverordnungen sind ein Uebel.

Abg . Herzfeld '
(U. S .) : Eine größere Klassenjustiz als

während des Krieges hat es noch nie gegeben . Das Streben
unserer Arbeiterschaft nach Freiheit im Dienste des Wohles der
Massen wird als ehrlos erklärt und mit Zuchthaus bestraft.

Staatssekretär Dr . v . Krause: Sie setzen das Reichs¬
gericht herab und verunglimpfen es . Das zeigt , wie Ihre Aus¬
führungen zu bewerten sind . Es ist ein Kunststück , die aus¬
gezeichnete Haltung unserer ArbeitersclM , ihre unvergeßlichen
Taten für das Vaterland zum Ausgangspunkt für solche Aus¬
führungen zu machen . Das richtet sich von selbst. (Bravo!)
Ich muß es entschieden zurückweisen , daß das Reichsgericht irgend¬
wie tendenziös urteilt . Was die Bestrafung von Uebertretungen
der Kriegsverordnungen anlangt , so kann ich eine Milderung
der Bestimmungen nicht vcrspreclpm.

Abg . Landsberg ( Soz . ) : Dem Grundgedanken der 'Ent¬
schließung des Zentrums stimmen wir zu , wünschen aber eine
andere Fassung . Wir freuen uns , daß der Staatssekretär sich
namentlich im Iugendrecht von jedem engherzigen Standpunkt
freimacht.

Abg . C o h n - Nordhauscn (U . S .) : Das Iugendrecht muß
schleunigst reformiert werden . In unseren Strafanstalten schmach¬
ten viele edle Männer aus Belgien und Deutschland . (Großer
Lärm.)

Der Haushalt des Reichsjustizamts wird bewilligt. Die
beiden Entschließungen werden angenommen.

Cs folgt die zweite Beratung des
Haushalts des Kolonialamts.

Mg . Heck scher (F . B .) : Eine große Anzahl deutscher
Männer und Frauen, etwa 1500 , schmachten in Ostafrika in
der Gefangenschaft . Ich Klage England der Unritterlichkeit und
Knmenschlichkeit an und fordere die deutsüie Regierung auf , ent¬
schlossen diesem Zustand ein Ende z'u machen . (Beifall .)

Abg . Stobmann (Natl .) : England führt den Krieg
nicht gegen die Wehrmacht, sondern gegen die Menschlichkeit , i
Unser Kolonialbesitz muß abgerundet werden . , !

Viel konnte in dieser Hinsicht leider nicht geschehen, da die
Handwerker rar lind .

"
In tiefer Bewegung ergriff Friedrich die Hände, dis

sich ihm so freundschaftlich entgegenstrecktsn. Sott oergelte
Ihnen . Herr Nackdar, was Sie an mir getan ! Ich kann
es nicht.

„Bedanken müssen Sie sich bei meiner Tochter, Herr
Gläserner, die hat Ihre Sache bei mir geführt wie der
beste Anwalt .

"
Friedrich preßte seine Lippen auf die rosige kräftige

Madch- nhand und schaute lief bewegt in die feuchtschim-
Merndsn Augen Edithas.

Eine unabweisbar ? Ahnung sagte ibm, daß ec mehr
wiedergefundön, als die Heimat, daß ein liebendes, jugend-
schönes Wesen sich ihm zuneigte in süßer, vielleicht kaum
selbst eingssiandensr Herzenzsehnsucht.

„Ich habe es doch stets beklagt, daß unsere Papas
sich wie Kampfhähns gegsnübsrstanden, " bekannte sie offen,
„und daß ich für Sie überhaupt nicht existierte . . . Die
schöne Gelegenheit, Ihnen zu beweisen , daß wir durchaus
keine Barbaren sind und tm besonderen gegen Sie nicht

lassen
haben, durften wir uns doch nicht entschlüpfen

"ch dem Blick erwachender Liebe in das
liebliche Madchengesicht . „Ich bin so namenlos glücklich,
daß ich die wahnsinnigen Russsnhorden segnen könnte ! "
Seine Stimme versagte. Wortlos beugte er sich wieder
und wieder über die liebe keusche Mädchenhand.

„ Während Ihres Urlaubes sind Sie unser Gast, Herr
üeß sich Papa Grumbiorn hören , „ meine Frau

halt seit Monaten ein Zimmer fiir Sie bereit . . . . Ihren
Acker bewirtschafte ich im nächsten Jahre mit. Mit dem
Aufbau Ihres Hauses müssen wir freilich bis zum Frieden
warten.

Lächelnd und verstehend schauten die jungen Leuts
stch m die Augen, und ihre Blicke sagten:

„Die Liebe wartet nicht, bis es Frieden wird ."
Arm in Arm schritten sie unter dem Herbstgold der

Baume auf die Siraße hinaus , wo der Wagen hielt . -
" loden flatterten lustig im Sonnenschein . !

Paar
^ öarlen Schleier vereinend um das junge !

Editha bereute nicht, daß sie treu und fest zu t
5/dalten , weichen sie sich in aller Stille und Heim-«chkeit zum Gatten ausersehen.

(- - Stuttgart , 14. Mai . (Zweite Kammer .) Be, der
Fortsetzung der ersten Beratung über den Staatshaushalt-
plan Ham Abg . Haußmann (V . ) auf die Zensur zu sprechen,
die das Bestreben habe, die öffentliche Aussprache zu unterbinden.
Die Bevölkerung erfahre nur einen Teil der Tatsachen. Dann
richtete er ein Wort des Dankes an die rvürttembergischen
Truppen für ihre ausgezeichnete Haltung bei der letzten Offen¬
sive . Es sei eine staatsrechtlich bedenkliche Lücke, daß die einzel-
staatlichen Kriegsminister nicht gehalten seien, vor den Volks¬
vertretern zu erscheinen . Das Presseamt sollte nicht allzu über¬
schwengliche Hoffnungen emporwachsen lassen - in diesem Früh¬
jahr habe das Heer und die Bevölkerung den Frieden auf Pfing¬
sten erwartet . Eine Sommerosfensive werde folgen . Wir dürfen
uns durch einzelne unangenehme Nachrichten nicht unterkricgcn
lassen . Der Ostfriede müsse die Möglichkeit schassen, die Gefahren
der Gegenwart möglichst zu parieren . Es sei nicht gut , wenn
so viele Herzogshüte ausgeboten werden . Eine Verständigung
intt England sei zurzeit nicht möglich . Es sei die Schuld
Lloyd Georges , daß seit einem Jahr ein staatsmännischer Friede
nicht zustande gekommen sei. Der Ministerpräsident solle im
Auswärtigen Ausschuß der Entwicklung des .holländischen Kon-

Mit der Schweiz woNen wir zu einer ehr-
tlHen Verständigung gelangen. Die Gefahr der Revolution in
den Neutralen Staaten sei näher gerückt , als man denke , infolge
der Arbeitslosigkeit in diesen Ländern. Der Rücktritt des Grafen
Ezernin sei für Deutschland bedauerlich. Wahrscheinlich werde
Ezernin aber wieder kommen . Monarchenbriefe und -Te-'

legramme sollten nicht in den Verkehr treten , ehe nichL
eine Begutachtung durch den verantwortlichen Minister vo»
liege . Die Zivilreichsmaschine und die neue Militärmafchine
arbeiten neben einander, sodaß sogar der preußische Kriegs - ^
minister einen Teil seiner Aufgaben an die Oberste Heeres¬
leitung habe abgeben müssen ; das sei staatspolitisch mit gewisser
Sorge ins Auge zu fassen . Sachsen habe eine Mehrung von
territorialem Gebiet verlangt , wenn Eisaß -Lothringen an Preu¬
ßen einverleibt werde . Luöendorff habe sich für eine solche
Einverleibung erklärt . Die Bundesstaaten .führen ein Schein¬
leben , wenn ein Ricsenprcußen entsteht . Wenn wir keinen
Unitarismus pflegen wollen, dann müssen wir uns gegen die
Form der Einverleibung von Elsaß-Lothringen in den größten
Bundesstaat aussprechen . Die Meinung , daß der Kultminister
wegen eines Erlasses an die evangelischen Pfarrer ausgeschiedcn
fei , fei unrichtig. Der Ministerpräsident sollte sich über die Rück¬
trittsgründe den Ständen gegenüber aussprechen . Den neuen
Ministem Mandry und v . Köhler kommen wir mit Vertrauen
entgegen . Es wäre ihm richtiger erschienen , wenn so starke Ver¬
schiebungen , wie sie das Ministerium erfahren habe , nicht ohne
xedes Einvernehmen und Mitwissen der Stände sich vollzogen
hätten . Es sei sehr bedauerlich , daß der Ministerpräsident ent¬
weder kein Mitglied dieses Hauses für einen Ministerposten für
geeignet gehalten habe' oder daß er grundsätzlicher Gegner eines
solchen Uebcrtritts aus der Volksvertretung in die Regierung
sei . Wir haben den Eindruck, daß er den so nützlichen

' und
notwendigen Schritt in die neue Zeit nicht vornehmen wolle.
( Zuruf von Abg . Wolfs : Nehmen Sie doch den Herrn Haußmann !)
Die Reichseisenbahnen dürfe man nicht aus dem Auge lassen.
Hinsichtlich der Kanalpläne sei Württemberg der bescheidenste
Bundesstaat . Der Rechtsbegriff sollte nicht zu sehr leiden unter
der durch den Krieg vermehrten verwaltungstechnischen Seite
des Richtertums . Was von dem Mittelstand zu retten sei , müsse
gerettet werden. Ein Zentrumsmitglied, das an hervorragender
Stelle stehe , habe ihm ( dem Redner) gesagt : Wir. haben gelernt,
mit den liberalen Parteien zusammenzuarbeiten, und ich hoffe,
das; wir es nicht mehr verlernen . Das Vorgehen der Vater-
landspartci verrohe das ganze Parteileben.

Abg. Körner (BK .) führte aus , daß die Folgen des
Weltkriegs sich heute noch nicht übersehen lassen . Die Mahnung
des Ministers , zu sparen und zu arbeiten, sei voll berechtigt.
Unsere Wirtschaftspolitik werde die deutscl>e Arbeit fördern und
schätzen müssen . Aber die Steuerpolitik dürfe den Weg
zur Sparsamkeit nicht durch kaum zu erschwingende Lasten»
versperren. Die Besprechung der politischen Fragen gehöre in
den Reichstag. Durch die unablässigen Friedensbemühungen
unserer Diplomaten seien wir in eine wenig beneidenswerte-
Lage gekommen . Das deutsche Volk müsse diese unfähige Siaats-

resollttion des Reichstags sei zu verwerfen . Die schwere Not der
Zeit habe die Vaterlandspariei heroorgerufcn, um den kosmo¬
politischen und internationalen Bestrebungen entgegcnzutreten.
Ihre Ziele feien so, daß jeder deutsche Mann ihr beitrcten könne.
Eine Aenderung in der Zusammensetzung der Ersten Kammes,
halten wir nicht für zwemmäßig ; unsere Zeit eignet sich ilber--
haupt nicht zu Verfassungsänderungen. Wir glauben auch nicht,
daß wir in Württemberg einen Bizemimsterpräsidcnten oder
einen besonderen Sprcchminisier brauchen . Wir wünschen auch
keiue Partciminister , sondern Minister , die über den Parteien
stelM . Wichtiger als alle Zukunftsfragen erscheinen uns die
Tegenwartsnötc . Unliebsame Erfahrungen haben wir während
des Kriegs mit der Zuverlässigkeit und der Ehrlichkeit des
neueingestellten Personals der Berkehrsanstalten machen wässere.
Anerkennung verdient das Entgegenkommen, das unser
K ri egs m i ii i ster i u m der Landwirtschaft gegenüber gezeigt
hat ; Gelegenheit zur Ausspraclie mit dem Kriegsminister war
ja in den Ausschüssen zur Genüge gegeben , so daß uns seine
Anwesenheit bei der Generaldebatte zum Etat nicht so dringlich^
erscheint . Weniger Entgegenkommen und Rücksichtnahme hat
die Landwütschaft von der Justizverwaltung bei oet
Durchführung der Ernährungsvorschriften erfahren . Die Gerichts-,
strafen, die über Landwirte verl-ängt werden, wirken nur dann
gerecht , wenn sie einen Unterschied machen zwischen Gewinnsucht
und der Notwendigkeit, den landwirtschaftlichen Betrieb 'durch!
entsprechende Ernährung aufrecht zu erhalten . Gegen die För¬
derung von begabten jungen Leuten auf Hochschulen erhebe ev
warnend seine Stimme ; es sei besser, sie in Gewerbe- unck
Fortbildungsschulen weiter zu bilden . Das freie Wort sollte
man den Dienern der Kirche auch außerhalb der Kirche zu¬
billigen. Unsere Staatseinrichtungen sollten in der Sparsamkeit
vorangehcn. Der Minister des Innern möge sobald wie möglich
den Gesetzentwurf zur Errichtung von Ländwirtschaftskammcrii
in Württemberg wieder einbrinaen.

Amtliches.
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt.

Die Ttelle des Oberamtsfparkassirrs ist infolge
Ablebens des vormaligen Inhabers neu zu besitzen.

Tie Wahl und Festsetzung der Gehaltsverhältnisse er¬
folgt druck die Amtsversammlung . Gefordert wird eine
Sicherheitsleistung von 10 000

Tie Bewerber werden eisucht, ihre Meldungen, belegt
mit Stammlisie u . Zeugnissen , bis 18 . d . Mts . beim Ober¬
amt emzureichen.

* * «

Auf die in Nr. 108 des Staatsauzeigers für Würt¬
temberg vom 10 . Mai erschienene Bekanntmachung der
Reich sbekleidurigsstelle über Ausnahmen von den §8 7 und
11 » der Brmdesralsvcrordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Web - Wirk- u . Strickware« v . 10 . Juni/
23 . Dezember 1916 für Papiergarugewebe , sowie auf die
Bekaimtmschuug der Neichsbekleidungsstelle für Schuhver-
sorguug über den Verkehr mit Holzschvhen und Hotzsanda-
len wird hierdurch besonders aufmerksam gemacht.

EoMmersaatgut.
Die Ortsvorsteher werden ersucht, sämtliche im Kom-

munalverbaud , insbesondere in den Saatgutwirisckasten und
bei den Saatguihändleru noch vorhandenen Bestände au
Sommersaatgut von Getreide und Hülsenfrüchten aufzu¬
nehmen und das Ergebnis bis zum 15. Mai 1918 an die
Bezirksversorguugsstelle emzureichen.

Gleichzeitig ist durch eine örtliche Revision bei den ein¬
zelnen zugelassencn Saatgulhändlern festzustellen, ob der bet
ihnen tatsächlich vorhandene Lagerbestand mit dem Sollbe¬
stand übercinstimmt, der nach Inhalt ihrer Geschäftsbücher
vorhanden sein müßte.

Tie Gesckäftsableilimg der Reichsgetreidestelle ist bereit,
die Bestände , soweit sie im Kommunalverband für Saar-
zwccke nicht mehr benötigt sind, unter Vergütung des zu¬
lässig weise gezahlten Einstandspreises abzunehmr« . Vor-
auesitzung ist hiiibei , daß es sich nichgewiesenermüßen um
Saatgut Hai ddt , für das der erhöhte Sacstgutpreis bewil¬
ligt werden durste, und daß ferner die Ablieferung b i s
spätestens 15 . Juni erfolgt.

Saatgutwirtschaftin erhalten unter der letzteren Voraus¬
setzung für sclbstgezogcncs Saatgut den gesetzlichen Höchst¬
preis.

Für Saatgetrcide , das nickt bis zum obenbezeichueten
Termin an die Geschästsabteilung abgcliesert ist, gilt die
Bestimmung des tz 9 Abs . 2 der Saargutverordnung vom
12 . Juli 1817 — Neiche - Gesetzbl . S . 609 — , wonach
das bisherige Sommerssstgcirctte nach dem 15 . Juni ab-
lieferunospfl ' chtig wird und bei der Prusbemessung nur
der zur Zeit der Ablieferung geltende allgemeine Höchstpreis,
nicht der Sonderpreis für Saatgut, zu berücksichtigen ist.

Im Ucbrigen wird für solche Früchte, die ein Besitzer
selbst gebaut und im Ew Verständnis mit dem Kommunal-
verbsnde zur Ausiaat mi Frubjahr 1918 zurückbehalten,
aber nicht verbraucht hat , der vor dem I . März 1918 maß¬
gebende Höchstpreis — nich: Saatgutpreis — auch dann
bezahlt, wenn die in Ziffer 3 und 5 unseres Rundschreibens
vom 26 . Februar 1918 — N . M . 836 — verlangte An¬
zeige aus entschuldbaren Gründen unterblieben ist.

Dem Veinthmen nach sind in den einzelnen Gemeinden
zum Teil nicht unerhebliche Mengen Saathafcr aus der
Ernte 19r7 übrig geblieben . Die Proviantämter sind an¬
gewiesen , für diesen wie sonstigen gleichwertigen Hafer je
nach Güte 400 bis 450 Mk . für die Tonne (gemäß Ver¬
ordnung über Saatgut von Sommergetreide vom 27 . 10.
17, Nerchsgesitzblait 1917 Seite 975 ) zu zahlet , falls Ab¬
lieferung bis spätestens 15 . Juni 1918 erfolgt ist.

Angesichts des dringenden Bedarfs der Heeresverwaltung
an Hafer , sind die hierbei anfallenden Hafermengen sofort
Zu sammeln und der Bezirksversörgungsstelle zur Verfügung
zu stellen.

BdhaHrmg eines Maschinculrhrkursesfür
Laudwirte iu Hohenheim." -

In der Zeit vom 24. bis 26 . Juni 1918 wird in
Hohi uhcim ein dreitägiger Maschir.enlehrkurs für Landwirte
abgehalten.

L cr Unwucht bezweckt praktische Landwirte über den
Bau und die Handhabung der Erntemaschinen, und zwar
für Heu- und Getreideernte, zu unterrichten. Im einzelnen
wird düs geschehet! durch Vorträge und Darstellungen,
dwch Hebungen im Auseinandernehmen und Zusamm.cn-
stcllcn und durch praktische Vorführung von Erntemaschinen
wobei Gelegenheit gegeben wird, sich in der Handhabung
derselben zu üben.

Der Unterricht ist unentgeltlich; für Wohnung u . Kost
haben die Teilnehmer selbst zu sorgen . Die Tcilnehmer-
zahl an dem Kurs ist aut zehn festgesetzt.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind unter Vor¬
lage eines Geburts- und Leumundszeugnisses spätestens bis
13 . Juni d . I . beim Sekretariat der Zentralstelle für die
Landwirtschaft emzureichen.

Mesrieis . 16 . M »i k
— Berwrmveten -ASzeichen. Die Anträge zur

Verleihung des am 3 . März gestifteten Verwundeten- '
Abzeichens sind von bereits entlassenen Heeresangebörr-
gen bei dem zuständigen Bczirkskommando einzureich .w

— Das giftige Maiglöckchen. In Ertinr .m,
OA. Riedlingen , taten sich 11 junge Gänslein in einem
Garten an den duftenden Maiglöckchen gütlich. Andern
Tags fand man die Naschhaften sämtlich verendet im
Stalle.
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sekrerär des Kriegsernährungsamtes hat die Heeresver¬
waltung ermächtigt, für Hazcr aus der Ernte 1917,
der bis zum 15 . Juni 1918 einschließlich noch zur Ab¬

lieferung gebracht wird, bis zu 30 Mark den Zentner

zu bezahlen . Es handelt sich vor allem um die Ablie¬

ferung der unverbrauchten Saatgutmengen , ferner um
die geringen Mengen, die den Landwirten zur Pferde¬
fütterung und zur Ernährung bei der Bestandsaufnahme
belassen sind und von ihnen freiwillig im Interesse der

Heeresversorgung abgegeben werden . Tie Ablieferung
dieser Mengen kann nur verlangt werden, wenn ein Preis
bezahlt wird , der die hohen Saatgutpreise deckt und
die wirtschaftlichen Nachteile ausgleicht, welche die Land-

,wirte mit der Hergabe des letzten Restes von Körnerfutter
in Kauf nehmen müssen.

ss Herrenberg, 15 . Mai . ( Abgefaßt.) Wiederum ist
einStuttgarter Schleichhändler , der schon längere Zeit ins
Gäu kam und Aufkäufe machte , abgefaßt und dem Gericht
übergeben worden.

. (-) Stuttgart , 15. Mai . (90 Jahre alt .) Am

letzten Sonntag hat der Kaufmann und Privatier Gott¬

fried Langbein hier in erstaunlicher körperlicher und

geistiger Rüstigkeit seinen 90 . Geburtstag gefeiert. Er

ist noch in der glücklichen Lage, eine Reihe von Ehren¬
ämtern gewissenhaft zu verwalten . Seine Gattin , die
89 Jahre zählt , steht ihm an Rüstigkeit nicht nach. Im
Oktober d . I . hofft das betagte Ehepaar die Eiserne Hoch¬
zeit feiern zu können.

(- Stuttgart , 15 . Mai . (Besitz Wechsel.) Tos
bekannte Anwesen Kurhaus Azcnberg beim Bismarckturm
hat der Verein für Kinderheime e . V . käuflich erworben.

Ter Verein , der bereits fünf Kinderheime mit 350 Kin¬
dern im Betrieb hat , wird in dem Anwesen ein weiteres
Kriegskinderheim einrichtcn.

s-l 'Ltnttfart , 15 . Mai . (Bubenstreich .) Durch
bübische Hand bat das Rcformaüonsdenkmal au der Hospi-
ralkirche Beschädigungen erlitten . Tie Gestalt Luthers
ist durch rore Farbe im Gesicht, die Been ' -Fign
Flecken au der Gewandung beschmutz worden.

durch

Vermischtes»
KordonBeamt . d : r ^ .ch .w .-.- tun „Newyork Herold "

, ist
st, Bad Beauüeu ( Frankrcich) gestorben . Bcimet trieb viel Sporc.
lein bedeutendes Vermöge » erlaubte . ihm das . Er mar der
Urheber der uusinuigen Autowcttsahrten und der Massciiballon-
fiüge , die vor einigen Jahren namentlich auch in Deutschland ge¬
pflegt wurden und nichts Gutes stifteten. Bcimet genas; eine
Zcitlang in gewissen Kreisen in Deutschland ein Ansehen , das
einer besseren Persönlichkeit würdig gewesen wäre : trotzdem
hasste er alles, Deutsche und hat sich namentlich seit dem Aus¬
bruch des W .nti!

' 'gs ourch gehässige Verunglimpfungen Deich,ch
lands hervorgetan.

Die Diaarrenkiste. Mit dem Schwinden der Zigarren ist
selbstverständlich auch der Bedarf an Zigarrenkisten sehr ziinuk-
gegangcn . Nach einer Mitteilung im , ,Tropenpflauzcr

" ist die
Zigarrenkistenindustrie vorlüusig immer noch mit genügend Rah-
stoffen versehen, um auch einer größeren Nachfrage cntjprecden
zu können . Die Hölzer freilich , die diese Fabrikation früher
fast qanz beherrschte » , sind bei uns so gut wie aiisgcstvrl en.
nämlich sowohl das Zedern- oder vielmehr Zedrclcnholz wie
auch das Oknmc aus Ostafrika . Man hat sich aber mit mittel-
europäischen Hölzern gut geholfen , und da der Verbrauch der
Menge nach nicht sehr groß ist , so ist noch kein Mange ! cin-
gctrcten. Am besten hat sich Tannenholz bewährt , daneben
das Holz der Eric und Birke , namentlich aus den besetzten
Gcbictcn des Ostens , während Buchenholz schon zu teuer ist.
Jedenfalls herrscht gegenwärtig der für den Raucher hvcüst
betrübende Zustand , daß es weit mehr Zigarrenkiste!, g -w als
Zigarren zu ihrer FüMmg.

Letzte Nachricht.
Der

WTB. Berlin, 15 . Matz abends . (Aintl. ) Bei Ab¬
wehr eines heute früh erfolgten feindlichen Angriffs nörd¬
lich vom Kemmel blieb eine begrenzte Eiubrnchsstelle in
unserer vorderen Linie zurück. Ein erneuter starker Teil-
angriff d er Franzosen nordwestlich von Moreuil sch citerte
unter schwerenWerlusten.

* Berlin, 16 Mai. Nach französischen Blättern soll
der frühere russische Minister Sasonow in der Krim
von den Deutschenverhaftet worden sein.' Berlin, 16 . März Laut „Berliner Lokalanzeiger"
besprechen die römischen Blätter die Zusammenkunft der
Kaiser Karl und Wilhelmangelegentlich . Die „ Tribnna*

-hält es für selbstverständlich , daß der Hauptgegenstand der
Besprechungen der beiden Kaiser die Offensive gezen Italien
gewesen ist und sagt : In der Tat, der gegenwärtige Au-
genblick ist feierlich und entscheidend . Wir sind am Vor¬
abend der Wiederaufnahme einer gewaltigen Offensive an
der Westfront.

* Berlin, 16 . Mai . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"
aus Kopenhagen mitgeieilr wird, wird aus Petersburg ge¬
meldet . dort taufe hartnäckig das Gerücht um , Zar Niko-
laus- sei nach Moskau übergeführt worden und werde vor
ein besonderes Kriegsgericht gestellt werden.

Mutmaßliche -! Wetter.
Die Störungen gehen zurück . Am Freitag und Samstag

ist cmfheileriidcs und warmes Wetter zu erwarten.
Druck und Verlas der w . Nieker'schen Suckdrncksrei Mtenstch

-Hlr die SchrUtleiiuna verj-nkvsrtlick , Ludwia 8 a u !

« ltenstrig -Sladt.
Am nächsten

Samstag , nachmittags ^ 1 Uhr
kommenbeim Anker zum Berkauf:

12 Lose Waldstreu aus Markhalde,
S Bodenstöcke „ Brandhalde,

die Reifiglose (meist Sorchrnstangen-
Nr 8, 28 , LS und 30 arrs Langenbeks , (RauhhaldJ

die Reifiglose Nr. 77 , 78 , 7S ans Vraudhalde
auf Haufen aufbereiletes und am Weg augerücktes Reisig

das Waldgras der Hut Altensteig,
das Gras der städt. Grundstücke « . Platze der Feldmark «» «;.

Na-tMe : Pstzeiusicr.

Usilerbacd , cken 15 . lAai 1918

vanklsaKULA.

kur ckie vokltuencken Leveise ker^Iicckisr IUI-
»sinne anlelklicti ckes Verlustes ikres Zeliebten8oknss,
Lruckers , LciavaZers unä Onkels

Lrn8t
ckankt inniZst

ksmilie KslltMMöm s. ü üriM88 .

Zwerenberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

schmerzlichen Verluste unseres l . Sohnes , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

Matthäus Seeger
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers, sowie für
die zahlreiche Teilnahme am Trauergottesdienst sagen herz¬
lichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Alter, sing.
tLckendvcs - r

Angekseu -SM»

aller Art.

Stangen-

Pflanzendünger
in Pakets

empfiehlt

zu billigsten Preisen.

C. W. LG Nach.
Fritz Buhler jr.

gesucht.
Kräftiges , flüssiges , pünktliches,

nicht zu junges , in gute Familie
(3 erwachsene Personen ) bei guter
Behandlung.

Drau N. Moosmann
LtuttHart, Neckar str. 148.

Mädchen
gesucht.

Eintritt sofort oder 1 . Juni.

Trau Professor Säger
Pforzheim, Lameystr . 16.

Postkarten
von der Front , einfarbig , 100 Muster
Mk. S .— ; farbenphotographische Ausnah¬
men , 8 Serien — 48 buate Karten

Mk . S — ; 50 Blumenkrrten Mk. 3.— .

Glaspapier
Flintpapier, Sandpapier , gelb oder grau,
28 : 83 viu oder 88 : 58 am , mit kleinen
Fehlern 100 kg Mk . 140. Probepost¬
pack 5 irx Mk. 8. - (kleine AbfallstLcke
10—15 eiu groß 5 lcg Mk. 4.— ab hier

gegen Nachnahme
Paul Kuppst, Freudeufiadt (Wttbg .) s

Kgl. Amtsgericht Nagold.

ekanntnli
zum Schutz der Mieter.

Die Bezirksangehörigm werden aus dir Einrichtung des Eiuigungs-
amis zum Schutz d - r Mieter gegen unbillige Maßurhne» vaa Ver¬
mietern hinzcwiesen. Einigungsamt ist das Amtsgericht . Das Amt
kann insbeiondeie eine Kündigung für unzulässig erklären , eine Miet-
zinserhöhung ausschließen oder beschränken . Der Antrag des Mieters ist
ohne Verzug zu stellen, nachdem ihm die Kündigung oder Steigerung zu-
gegangen in . Die Entscheidung des Einigungsamts ist unanfechtbar.

Den 15 . Mai 1918.

Landgerichtsrat Ulshöfer.
Fimsdroun.

Langbuchen
Verkauf.

Am StNUttg , bk» 18 . Mi d;. 3r. UihA. l W
kommen aus hiesigem Rathaus aus dem Gsmeinde -vals zum Verkauf:

3 St . Buchen !!?. Kl . mit 8,27 Fm.
» » .. 2,86 „» S st»

Den 13 . Mai 1918.
Gemeinderat.

Nenweiler-Oberweiler.

L Hoch)elis^Nmka8ung. »
^ Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und Bekannte zu M
M unserer am D

d Pfingstmontag, den 20 . Mai 1S18 d
D stattfindenden Hochzeitsfeier
A in das Gasthaus zum Adler in Reuweiler

E fteundlichst einzuladen.

3ohs . AdM
Sohn des Joh. Gg . Adam

in Neuweiler

Christine Bayer
Tochter des Martin Bayer

von Enztal H
Kirchgang um tz 12 Uhr D

r

Der neue amtl . Taschenfahrplan
vom IS . Mai ab

— Preis «O Pfg . —

ist soeben erschienen und zu haben in der

W . Nieker '
schen Buchhdlg . , Altensteig.
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